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Die außenpolitische Krise.
Das neue deuftche Angebot hat den Umweg über Amerika

gesucht und wird gegenwärtig Gegenstand von Besprechungen
zwischen dem Washingtoner Staatsdepartement und den Ka¬
binetten in London und Paris sein. Es ist von zwei Reden
begleitet worden. Herr Dr . Simons hat im Reichstag ge¬
sprochen, um die deutschen Vorschläge vor dem deutschen
Volk und der Welt zu erklären und um seilte Politik der
letzten Wochen zu rechifertigen, und der französische Minister¬
präsident Herr Briand hat sogleich nach seiner Rückkehr von
der Zusammenkunft mit Lloyd George die Gelegenheit zu
einer Aussprache tu der Kammer gesucht, weil er das Be¬
dürfnis fühlte, nochmals in aller Oeffsntlichkeit zu behaupten,
daß Dem schlank bösen Willens sei. Der Angeklagte und der
Vertreter der Anklage haben vor der Welt das Wort gehabt.
Ein Plaidoyer des Verteidigers wird nicht statifiaden, weil
es niemand gibt, der Deutschland verteidigen möchte. Viel¬
leicht wird der Vorsitzende des Gerichts, der Präsident der
Bereinigten Staaten , noch ordnend und ausklärend eingreisen,
um den letzten Versuch einer Einigung zu machen. Dann
wird sich in drei Tagen, am SamSiag das Gericht zurück
ziehen, um im Obersten Rat der Alliierten das Urteil über
Deutschland zu beschließen.

Für den unbeteiligten Zuschauer dürfte die Sache nun
wirklich spannend werden. Uns aber, die wir in Gefahr
schweben, von einem Gericht, das Partei ist, verurteilt zu
werden, die wir kaum auf Gerechtigkeit, sondern höchstens
auf Einsicht h. ffen können, schnürt der Ernst unserer Lage
die Kehle zu Fast unüberbrückbar erscheint der Abstand
zwischen den Forderungen der Sieger und dem, was wir für
die Grenze unserer Leistungskrafl Hallen. Dennoch haben
wir in unserem neuen Angebot einen abermaligen - veizwei
selten Versuch gemacht, »m uns der Summe der geanervchen
Ansprüche zu nähern . Wir nennen die Zahl 200 Milliarden
Goldmark als Gesamtwert der Annuitäten , die wir zahlen
wollen, während in Paris 226 Goldmilliarden gefordert wur¬
den, und wir bieten als Variante an, diese Schuld in der
Form zu kapitalisieren, daß wir, ohne, wie von uns in Lon¬
don oorgeschlagen, den Wert unserer von Deutschland auf
über 20 Milliarden » rechneten Sachlieferungen abzuzichen,
eine Gesamtoerpfbchtung von 50 Milliarden Goldmai k Gegen¬
wartswert anerkennen. Das ist gegenüber dem bisher von
der deutschen Regierung Gebotenen ein gewaltiges Plus . Es
ist der doppelte Betrag von dem, was Brockaorff Rantzau vor
zwei Jahren , also zu einer Zeit, als die deutsche Mark noch
bedeutend besser stand, zum Schaudern aller deutschen Kenner
unserer Finanzmöglichkeiten anbot , es ist ein Angebot, das
zu machen nur ein gewaltiger Optimismus gestaltet. Da ist
eS selbstverständlich, daß wir es von Erleichterungen abhängig
machen, die unS dis Gegenpartei gewähren soll, um unserer
Wirtschaft überhaupt die nötige Entfaltungsmöglichkeit zu
geben. Wenn nun bereits aus Paris die ersten Stimmen
ertönen, daß die deutschen Vorschläge abermals unannehmbar
feien, so sollte das der Welt zeigen, daß nicht wir den bösen
Willen haben, sondern daß es den leitenden französischen
Politikern an dem guten Willen gebricht, unser Angebot über¬
haupt sachlich zu erwägen und mit Geschäftsmäßigkeit zu
prüfen, inwieweit es eine neue VerhandlungSbasts sein könnte.
Auf objektiv urteilende Menschen müssen unsere Vorschläge
wenigstens in Bezug auf das, was sie erstreben, einen gün¬
stigen Eindruck machen, und wir wollen gerne besten, daß
die Meldungen aus Amerika, die von disser Wirkung be¬
richten. zutreffend sind, und daß die Politik diese erste gerechte
Empfindung der Amerikaner nicht noch verderben wird.

Dis Rede, die Herr Dr . Simons gestern im Reichstag
gehalten hat, war recht lang. Sie war vor allem nach innen
gerichtet, während eS doch auch sthr darauf angekommen wäre,
das neue Angebot dem Ausland plausibel zu machen. Die
Bedürft rffe der Innenpolitik lausen oft den außenpolitischen
Erfordernisten entgegen, und so hat der Minister manches ge¬
sagt, was geeignet ist, seinem eigenen, jüngsten Werk zu scha-

Grundrichtung der Politik , die unser gegenwärtioer
Außenminister verfolgt, ist durchaus die richtige. Er will mit
den Gegnern zu einer Einigung kommen, er will ehrlich bis
an die Grenze unserer Leislrrngtzkraft gehen, um die Ansp-.üche
der Gegenpartei nach Möglichkeit zu befriedigen, er will aber
auch nichts unterschreiben, was Deutschland nicht zu halten
vermag. Das ist nicht allein die Politik des Dr Simons
das ist die Grundlichtung der politischen Wünsche des deut¬
schen Volkes. Und das zu erkennen, daran festzubalten, daran
anzuknüpfen, sollte das Zi l der gegnerischen Politik sein', wenn
sie ernstlich eine Verständigung und nicht die Vergewaltigungdie Vernichtung und Zertrümmerung Deutschlands will.

Allerdings läßt in Bezug auf die Franzosen auch die
gestrige Kammerrede des Herrn Briand wenig Gutes erwar¬
ten. Der französische Ministerpräsident ist Ankläger und will
nichts als Ankläger sein. Ex ist mit den „befriedigendsten
Ergebnissen" von der Beratung mit seinem englischen Kolle¬
gen zuiückgi kehrt, und er kündigt mit Stolz an, daß Frank¬
reich sür den Verfalltag , für den 1. Mai . alle Dispositionen
getroffen hat. Und die Dispositionen werden in Kraft treten,
wenn Deutschland nicht n»ch zu Kreuze kriecht, wenn es nicht
noch das unterschreibt, was es ehrlich glaubt, nicht halten zu

könnnen, wenn es nicht„Sicherheiten" für sein späteres Wohl-
verhalten gibt. Die „Sicherheiten", die Herr Briand in letz¬
ter Zeit immer wieder verlangt , deuten auf eine neue Wen¬
dung der französischen Republik hin, mit deren Hllie ihre
Gewalipiäne verschleiert werden sollen. Das Nichlzustande-
kommen einer Einigung in dem Gesamtproblem der Repara¬
tionen kann Deutschland nicht als ein Verstoß angerechnet
werden, es kann also nicht als Grund für die von Frank¬
reich geplanten verschärften Sanktionen gelten. Die Rückstän¬
digkeilen gegenüber der Ausführung des FrtedenSoertrages,
die uns vorgeworfen werden, sind teils schon als Begründung
der bisherigen Sanktionen armeführt worden, teils sind sie
wirklich nicht schwer genug, um die von F,ankreich neu pro¬
jezierten geradezu tödlichen Strofmaßnahmen zu rechtfertigen,
teils ist eS offensichtlich, daß sie nur entstanden sind, weil
uns der übermäßige außenpoliiische Druck den Atem genom¬
men hat. Für den Fall also, daß Frankreich vom Obersten
Rat die Billigung seiner P .äne nicht in der Form von
Sanktionen,  von Strafen erlangt , sollen sie in der Ver¬
schleierung von „Sicherheiten"  etngesührt werden.
Die französische Politik scheint fest entschlossen, Deutschland
an das Leben zu- gehen. Herr Briand beruft sich immer wie¬
der darauf , daß er nichts ohne die Alliierten tun , daß er ge¬
meinsam mit ihnen handeln werde und er glaubt sicher zu
sein, daß Frankreich sür seine Anschläge die moralische Un¬
terstützung seiner Bundesgenossen und Amerikas haben werde.
Frankreich kann also noch an seinem Vorhaben gehindert
werden, wenn der Oberste Rat Vernunft und Einsicht zeigt.
DaS nächste Wort hat nun Amerika.

Die Alliierten zum deutschen Angebot.
Englische Preflestimmen zum deutschen Angebot.
Die P ests veröffentlicht die neuen deutschen Repara¬

tionsoorschläge. Soweit die Blätter dazu Stellung nehmen,
ist ihre Haltung abwarlend . — „Daily Chroiricle" bezeichnetdie neue deutsche Note an die" Ver.' Staaten als ein weit
weniger unmögliches Dokument als ihre Vorgängerinnen.
Es ist, dem Daily Chronicle zufolge, klar, daß die drohende
Gefahr einer Besetzung des Ruhrgebiets bet Deutschland einen
Grad der Büßfertigkeit hsroorgecufen habe, die bisher alle
Apelle an die Vernunft und das Gerechtigkeitsgefühl Deutsch¬
lands nicht zustande gebracht hatten. Wenn Deutschland
dieses Angebot fitzt machen könne, dann hätte es dies ebenso
gut schon vor Monaten machen können. Es sei wirklich
schade,  daß Deutschland dies nicht getan habe. In vieler
Hinsicht sei der deutiche Vorschlag sehr unklar und die Unbe¬
stimmtheit in gewissen Punkten, sei sie absichtlich oder nicht,
zeige von neuem dre Taktik, die Deutschland in den letzten 2
Jahren u it so großem Erfolg angewandt habe. Die Vor¬
schläge in ihrer augenblicklichen Form würden von den Alliier¬
ten nicht angenommen werden. — „Daiiy Mail " überschreibt
das neue Angebot : „Hunnen-Humbug" und bezeichnet die
Vorschläge als die alten mit Zuckeraufguß. — Der diploma¬
tische Berichterstatter des „Daily Telegraph " meldet : Die
Mernung der italienischen Kreise gehr ebenso wie die bri¬
tische dahin, daß kein vernünftiger Versuch unterlassen wer¬
den dürfe, um eine Lösung der Reparattonsfrage auf dem
Wege des Übereinkommens mit Deutschland aus der Grund¬
lage der Pariser Formel vom 29. Januar zustande zu brin¬
gen. — Die „Daily News" glauben nicht, daß die amerik.
Regierung die deurschen Bedingungen als undtskutabel zu-
rückwetsen würde.

Ablehnende Haltung der französischen Presse.
Die Pariser Morgenblätter lehnen das neue deutsche An¬

gebot ab, zum Teil mit den schärfsten Worten . — Der Ma¬
tin stellt fest, das Angebot bleibe hinter dem Abkommen von
Paris zurück. Tatsächlich übersteige dieser Plan kaum den
von London, weil er vorsehe, daß durch seine Annahme alle
Emschädigungsverpflichtungen Deutschlands hinsichtlich der
Reparation als gefüllt angesehen werden müßten. Das Blatt
bemängelt auch noch die von den Deutschen gestellten Bedingun¬
gen, daß Oberschlesien bei Deutschland blriben müsse, daß die
Handelsfreiheit wieder hergestellt und daß die deutschen Werte
im Ausland freigegeben werden wüß 'en, und daß die Repa-
raiionskommisston durch eine inte-narionale Kommission von
Sachverständigen ersetzt werden soll. Das Blalt kommt zu
dem Sch uß7 daß an der Besetzung des Rnhrgebiets nicht mehr
gezweifelt werden könne. — Pertinox hebt im Echo de Pa¬
ris besonders hervor, daß im Augenblick der amerikanische
normale Zinsfuß für Gold 9 und 10 Proz . betrage, nicht 4.
wie der deutsche Vorschlag vorsehe. Ec glaube, daß Staats¬
sekretär Hughes entschlossen sei, sich der Meinung der Bot¬
schafter von Frankreich und England anzuschlictzen. Dte Per.
Staaten würden also offiziell das Berliner Papier Frankreich
nicht mitteilen. Am Vorabend der Beratungen von London
stärke also der deussche Schritt die französische Haftung. —
Der Petit Partsien meldet, daß dte angebotene Summe um
die Hälfte hinter dem zurückbletbe, was dte Abkommen von
Paris vorsehe und kommt zu dem Schluß, daß das, was sür
die Londoner Borschläge wahr sei, um so wahrer für die zwei¬
ten Vorschläge bleibe. — Das Journal bemerkt, nicht Was¬
hington , sondern Berlin habe die Bedingungen mttgeterlt.
Sie hätten also in den Ver. Staaten nicht die Bezeichnung

annehmbar gefunken. Der Graben sei unüberbrückbar, so
habe Loucheur erklärt. — Qeuvre ist der Ansicht, daß durch
die Note der Berliner Regierung der Bersaill-r Vertrag igno¬
riert werde, da von ihm in dem ganzen Dokument nicht die
Rede sei. _

Kleine politische Nachrichten.
Volksabstimmung auch i« Oesterreich.

Die Reichsparteileitung der Großdeuischen BolkSpartet
nahm einstimmig Anträge betreffend die rascheste Verwirkli¬
chung des von der Gr ostdeutschen Volkspartei im Nnional-
rar gestellten Antrags auf Durchführung einer Volksabstim¬
mung über den Anschluß in der ganzen R>publik, sowie be¬
treff nd die etwaige Durchführung von länderweisen Abstim¬
mungen über die Anschlußftage ab.
Die Griechen und die Türken dementieren; das Übliche.

Die „Agence d' Athenes" teilt mit : Die Meldung aus
Angora über eine angebliche Niederlage der Griechen und
die Räumung von Uschak ist, wie gewöhnlich, einfach erfun - .
den. Die Griechen halten nicht nur ihre Stellungen vor
Uschak, sondern auch die Siellungen vor Fulu Bunar , wo
sie nach Erfolgen in den letzten Tagen ernsthafte strategische
Vorteile errangen . Die griechische Offensive k«mir nicht miß¬
glückt sein, da sie ja noch gar nicht angefangen hat.

Die Hungersnot in Nordchina.
WaS hungern heißt, haben viele Deutsche in den letzten

Jahren gelernt. Hungersnöte in der enifttzlichsten Form,
wie sie bet uns kaum denkbar sind, erlebt China immer wie¬
der. Im Jrhr 190l sind in der Provinz Scheust  von 10
Millionen Menschen 3' /, Millionen an Hunger und Hunger¬
krankheiten gestorben. Die gegenwärtige Hungersnot in den
Provinzen Schantung , Tschilt und Honan , durch eine furcht¬
bare Dürre verursacht, ist noch viel schlimmer. Unzählige
dieser armen chinesi chen Bauern wissen nur noch einen Weg:
die Flucht aus dem Leben, das Gift. Die zäheren verkaufen
ihr litz'es. selbst ihre Kinder, um in glücklichere Provinzen
auSwandern zu können. Der Sklavenhandel blüht. Aus¬
wandererscharen überschwemmen die Nachbarprovinzen ; viele
der Flüchtlinge verschmachten unterwegs . Die Regierung
kann nicht helfen; das ohnmächtige, wehilose Land wird von
den Großmächten planmäßig ausgesegen ; die Staatskassen
sind leer. Es fehlt aber auch das rechte Mitempfinden und
die allgemeine Teilnahme für solche Volksnot. Es fehlt
an Liebe und Verantwortungsgefühl.  Die wohl-
versorgten P ovinzen denken nicht an ein großzügiges HilsS-
nnternehmen , wie es bei uns selbstverständlich wäre. Die
Mission kann diesen ungeheuren Nö en auch nicht abhelfen;
ober sie kann dem gequälten V .'lk neue Geistesquellen er¬
schließen und die innere Umwandlung vorberetten, ohne dte
der jetzt so kraftlose Rtesenstaal kein neues Leben gewinnen kann.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 27. Apr. Der Reichstag begann heute die Aus¬

sprache über die gestrige Rede des Außenministers Dr.
StmonS . Im Namen der Regierungsparteien gab zunächst
Abg. Dr . Nutzer (DV)  eine Erk ärung ab, worin diese Par¬
teien schweren Herzens aber im Gefühl der Verantworlung ihr
Ernveiständnis aussprechen, daß sich die Regierung mit ihrem
Vorschlag an den Präsidenten Harding wandte, womit dem
deutschen Volk Ungeheures zugemutet werde. Wenn
dieser letzte Versuch sehljchlage, dann habe das deulsche Volk
wenigstens den Willen gezeigt, in der Wiedergutmachung bis
an die Grenze des Möglichen zu gehen. Abg. MÜll-r-Franken
(Soz ) ist der Ansicht, daß in solchen Lebensfragen der Nation
mindestens der Auswäitige Ausschuß hätte unterrichtet wer¬
den sollen. Ter französische Minister Loucheur, der gegen
die Hilfsaktion der deutschen Gewerkschaften Einspruch er¬
hoben habe, sei schuld, daß den Bewohnern der zerstörten
französischenGebiete nicht früher habe Unterkunft verschafft
werden können. Seine Partei sei noch heute der Meinung,
daß die Pariser Forderung der 42 Jahreszahlungen uner¬
füllbar sei. Schließlich wandte er sich, wie er sapte, gegen
die Einmischung der Militärs in die Politik, wie sie sich in
dem Mobiiisterungsoersuch im Osten zeige und verlangte, daß
der Unfug der Prob -mobilmachung sofort eingestellt werde.
A>8 der folgende Redner, Dr . Heifferich(D.N ) den Abg.
Müller wegen seiner Ausführungen heftig angriff , kam eS
zu starken Tumüftszenen, wobei von der Rechten und den
Soz. sogar mit persönlichen Beleidigungen nicht gespart wurde.
Zur Sacke sagte der Redner , daß seine Partei bereit sei,
schwere Opfer zu bringen, um das deutsche Volk vor einer
Katastrophe zu bewahren, daß sie dies aber nicht aus dem
Gefühl einer moralischen Verpflichtung heraus tue. Müdem
Vermittleramt des Präsidenten Harding ist er einverstanden,
stellt aber fest, daß der jüngste Vorschlag der Regierung weit
über die Grenze der deutschen Leistungsfähigkeit hinauSgehe.
Die Auslieferung des deutschen produktiven Vermögens an
Frankreich könne auch unseren Arbeitern nicht pleichgültig
sein. Als der Abg. Bcetlscheid(USPD ) an das Rednerpult
trat , verließen die meisten Abg. der Rechten den Saal . Der
Redner empfindet die Wiedergutmachung als moralische Pflicht



und sagte, die Arbeiter seien die einzigen die auf internatio¬
nalem Gebiet positive Vorschläge gemacht hätten . Fröhlich (K)
griff die Regierung heftig an, ebenso die Rechte und die
Mehrheitssozialisten , denen er Mitschuld am Krieg und seinen
Folgen vorwarf . Die Note der Regierung sei eine Hand¬
habe für das internationale Kopi al, das internationale
Proletariat auszubeuten und die Vorschläge der Gewerkschafts-
internationale hätten dieser Ausbeulung den Boden bereitet.
Unter Lärm und Gelächter der Rechten schloß der Redner mit
einer Kampfansage all den Kapitalismus . — Um 6 Uhr
abends wurde die Weiterberatung auf morgen nachmittag
l Uhr »erlagt. ^

Arbeitsmarkt und Wirtschaftslage.
Die sonst mit jedem Frühjahr kräftig einsetzende Besse¬

rung auf dem Arbeitsmarkt ist leider dieses Jahr ausgeblie-
ben. Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen im Reich ist
daher nur unbedeutend gesunken, nämlich von 433 204 am
l . Februar t92l auf 428 033 am 1. März 1921. Auch der
Monat März hat hierin keine Aenderung gebracht. Eine
Anzahl Jndustriegruppen zeigt vielmehr eine weitere Abnahme
der Beschäftigten, so namentlich die chemische und die elckcr.
Industrie . Bei der Metall - und Maschinenindustrie hat zwar
die Zahl der männliche« Beschäftigten um 0,3 v. H. zuge¬
nommen. dafür aber die der weiblichen um 0,8 o. H. abge¬
nommen. Das umgekehrte Bild zeigt sich bei der Land- und
Forstwirtschaft. Beim Baugewerbe hat zwar die Zahl der
Beschäftigten um etwa 2,3 o. H. zugenommen, da sich die
Bautätigkeit zum Teil mit Hilfe der produktiven Erwerbs¬
losenfürsorge etwas gehoben hat ; immerhin haben die Bau¬
handwerker mit 12 v. H. noch den größten Prozentsatz an
Arbeitslosen aufzuweisen.

Unter der Arbeitslosigkeit haben natürlich die Jndustrie-
bezirke stärker zu leiden als die Länder und Provinzen mit
vorwiegend landwirtschaftlicher Bevölkerung. Bei den In¬
dustrieländern machen aber bisher die Kohlengebiete eine be¬
merkenswerte Ausnahme . Während z. B. auf je 1000 Ein¬
wohner in Plauen (Textil- und Maschinenfabriken) 82,4, in
Sonneberg (Spielwarenindustrie ) 31.9, in Groß Berlin 29.9,
in Fürth i. Bay . (Spiegel- und Metallwarenfabriken ) 29,5,
in Pirmasens (Schuhfabriken) 2S.0 Arbeitslose entfallen, sind
eS in Dortmund nur 6,0, in Essen 0.6. Im besetzten Gebiet
OberschlefienS mit fast 2*/r Millionen Einwohnern gibt es
nur knapp 1100 Arbeitslose (also 0,44 auf 1000). Also geben
zur Zeit nur noch die Kohlengruben und die unmittelbar
mit ihnen zusammenhängenden Hütten und chemischen Werke
ausreichende Beschäftigung.

Leider sprechen bedeutsame Anzeichen dafür , daß die all¬
gemeine Wirtschaftskrise auch in diesen Bezirken Eingang
findet. Es ist bekannt, daß auf dem Weltkohlenmarkt eine
furchtbare Absatzstockung eingetreten ist ; namentlich Frankreich
und Belgien leiden bereits unter einem unerträglichen Ueber-
fluß an Kohle, Koks und Eisen, der ein solches Sinken der
Preise zur Folge hatte, daß die Selbstkosten nicht mehr ge¬
deckt werden. (Der durch den englischen Grubenarbeiierstreik
heroorgerufene Bedarf ist nur vorübergehend und wird zum
größten Teil von Amerika gedeckt, das über große Kohlen¬
oorräte verfügt.) Wenn Frankreich und Belgien dennoch auf
der deutschen Zwangslieferung von monatlich 2,2 Millionen
Tonnen Kohle bestehen, so ist der Grund in der Spannung
zwischen dem eigenen und dem niedrig gefallenen deutschen
Inlandspreise zu sehen, zu welchem Deutschland liefern muß.
Soll doch nach Meldungen französischer Blätter an diesem
Preisunterschiede der fravzösische Staat in der Zeit vom
1. April 1920 bis 31. Dezember 1920 ükier 28 ^/« Millionen
Franken verdient haben. Trotz dieser enormen Pflichtliefe-
rungen nimmt infolge der zunehmenden Krise in der deut¬
schen Industrie die Kohlennot ab. So hat der Kohlenkom-
miffar für Berlin bereits Erleichterungen in der Zuteilung
von Hausbrandkohle und in der Zahl der Sperrstunden
durchführen können. Auch die oberschlefischen Arbettgeber-
und Arbeitnehmer-Organisationen haben in einer gemein¬
schaftlichen Sitzung in der vorigen Woche festgestellt, daß die
Eisen - und Zinkindustrie zu den jetzigen Preisen keinen Ab¬
satz mehr findet, und daß auch auf dem Kohlenmarkt ein
Umschwung bevorsteht, sodaß mit Betriebseinschränkungen
und Feierschichten in nächster Zeit zu rechnen ist.

O Durch Standhaftigkeit und Treue in dem gegen- A
0 wärtigen Zustande ganz allein werden wir der höheren 8
v Stufe eines folgenden wert und sie zu betreten fähig,
L es sei nun hier zeitlich oder dort ewig. Goethe. 8

Im Schatte« der Schuld.
73« Original -Roman von Hanna Förster.

Da klopfte es an die Tür , Renate rief „Herein !"
„Graf Hollwangen wünscht Sie zu sprechen, Fräulein

Renatchen. Ich war gerade unten in der Halle — den Diener
hatte ich mit einem Auftrag rübergeschickt— als er ankam
und wollte ihn in den Salon weisen, da ich doch wußte, sie
schrieben Briefe hier oben. Aber er sagte, er sei in sehr
dringender Angelegenheit hier und er würde gleich mit mir
herauskommen."

Die alte Frau sah ganz bestürzt und aufgeregt aus.
Renates Gesicht war noch blasser geworden. „Graf

Benno, " dachte sie, „er will mir wohl ein gutes Wort sagen,
er war ja stets so freundlich und wohlwollend."

„Bitte, lassen'Sie den Herrn Grafen eintreten."
Sie hatte so ruhig gesprochen, wie es ihr möglich war.

Frau Möller ging aus dem Zimmer, öffnete die Tür weit
und eins hohe Männergestalt trat ein während sie die Tür
gleich wieder hinter ihm schloß.

„Renate !"
Renate harte sich erhoben, dem Besuch entgegenzugehen.

Als sie Graf Eberhard erkannte, wankte sie und sah ihn mit
erloschenen Augen an , mit Augen, die all ihren sonnigen
Glanz von einst verloren hatten und jetzt nur einen namen¬
losen Schreck widerspiegelten. Als Graf Eberhard das toten¬
blasse, so geliebte Antlitz sah. als er sah, wie die schlanke
Gestalt zitterte, da sprang er hinzu, um sie zu stützen, um
sie in seine Arme zu nehmen. Aber Renate faßte sich mit

Die deutsche Wirtschaftslage ist daher so ungünstig , daß
sie zu größeren Barzahlungen aus die Reparation jetzt und
für die nächste Zeit nicht imstande ist. Frankreich u. Deutsch¬
land kann aber gleichzeitig geholfen werden, wenn Deutsch¬
land das zerstörte Frankreich selbst wieder aufbauen darf.

der deutschen Postordnung abi. Mat mi.
Am 1. Mai d. I . treten verschiedene Aenderungen der

deutschen Postordnung in Kraft. Eine der wichtigsten ist die,
daß künftig die Aufschrift der Briefsendungen den Langseiten
des Umschlags, der Karten usw. gleichgerichtet sein muß. Brief¬
sendungen mit einer Aufschrift in der Richtung der Schmal¬
seiten des Umschlags werden also ab 1. Mai von der Be¬
förderung ausgeschlossen.

Bei Paketen,  auf denen die Aufschriften oder Auf¬
gabezettel schlecht hasten, müssen Fahnen  verwendet werden,
die wenigstens 12 Zentimeter lang und 8 Zentimeter breit
sind ; die Rückseite dieser Fahnen muß für das Bekleben mit
dem Aufgabezettel freigelassen werden. Zur Verhütung des
Abfallens oder Abreißens der Fahnen aus Pappe oder ähn¬
lichen Stoffen sind die Oesen durch eine haltbare Einsaltung
zu schützen. Auf eine sichere Befestigung der Fahnen muß
besonders geachtet werden. Fahnen müssen also in erster
Linie bei Eimern , Körben, Säcken  und sonstigen Pake¬
ten verwendet werden.

Hat der Absender eines Pakets , das seines Inhalts we¬
gen pur bedingt zur Postbeföiderung zuaelasssn ist, den Ver¬
merk angebracht, wenn unbestellbar zurück auf meine Gefahr,
so wird diesem Verlangen nur dann entsprochen, wenn nicht
die Beschaffenheit des Inhalts die Rücksendung ohne weiteres
ausschließt (also z. B . übler Geruch,  Absonderung von
Flüssigkeit usw.)

Paketsendungen mit Munition,  dis den Erfordernissen
nicht entsprechen, müssen unbedingt zurückgewiesen werden,
namentlich Lesaucheuxpatronen mit größerem Manteldurch-
meffer (Jagdpatronen ).

Weiter wird dis Höchstgrenze für durch Postauf¬
trag  einzuziehende Beträge von lOvO Mk. auf 5000 Mk.
erhöht.  Bei Postaufträgen zur Gelseinziehung über mehr
als 1000 Mk. nach dem Landbestellbezirktritt ab 1. Mai an
Stelle der Vorzeigung des Postauftrags eine schriftliche Be
nachrichtignng des Berechtigten (Benachrichtigungszette!), daß
der Postauftrag unmittelbar bei der Postanstalt einznlösen sei.
Die Zusendung der eingezogenen Beträge an den Auftragaeber
erfolgt bei Postaufträgen über 2000 Mk. nur auf neuer Postan¬
weisung, die Gebühr für eine derartige Postanweisung beträgt
aber ebensoviel wie für die Zustellung des Betrags in einzelnen
Postanweisungen zu 1000 Mk. Bei Postaufträgen zur Geldein-
ziehung über mehr als 1000 Mk. nach dem Landbestsllbezirk fin¬
det eine nochmalige Benachrichtigungder Berechtigten nicht statt.

Bei Postprotestaufträgen  und bei Postaufträgen
mit dem Vermerk „Sofort zum Protest - muß in dem Be¬
nachrichtigungszettel die Frist für die Einlösung am Post-
schalter so bemessen werden, daß im Fall ihres fruchtlosen
Ablaufes die nötige Zeit zur Protesterhebung durch den
Gerichtsvollzieher, Notar usw verbleibt. In dem Benach
richttgungSzettel ist bet derartigen Postaufträgen kurz zu ver¬
merken, daß der Auftrag nach Ablauf der Frist sofort zur
Protesterhebung weitergegeben, werde.

Po st Nachnahmen  werden ab 1. Mai bis 5000
einschließlich auch bei Briefsendungen mit Ausnahme der
Päckchen und bei Paketen (mit Ausnahme der Zeitungspa¬
kete) zulässig sein. Bei Nachnahmesendungen über mehr als
1000 nach dem Landbestellbezirktritt an Stelle der Vor¬
zeigung eine schriftliche Benachrichtigung des Empfängers,
daß die Sendung bei der Postanstalt unmittelbar einzulösen
sei. Eine zweite Benachrichtigung findet nicht statt.

Neu sein wird ferner, daß die L and bestel ler (Land-
postboien) über die von ihnen aus ihren Bestellgängen vom
Publikum oder von den Posthilfstelleu entgegengenommenen
Wert - und Einschreibsendungen , Postanweisun¬
gen und Zahlkarten,  sowie Nachnahmesendungen selbst
die endgültige  Etnlieferungsbescheinigung erteilen. Die

Aufbietung all ihrer Willenskraft und ihre Hände auf den
Schreibtischstuhl legend, damit sie einen Halt hatte, fragte sie
mit leiser Stimme :

„Wollen Sie nicht Platz nehmen ?"
Ihren aufgeregten Zustand wohl bemerkend, hielt es

Graf Eberhard für das Richtigste, ganz ruhig und schonend
vorzugehen, um sie nicht noch mehr aufzuregen.

So nahm er auf einem Sessel, der links neben dem
Schreibtisch stand, Platz, während Renaie sich in den Schreib-
tischsefsel setzie, mit langsamen, müden Bewegungen. Sie
sah ihn nicht an , sondern hielt die langen Wimpern gesenkt.

Heiß wallten zärtliches Mitleid und leidenschaftliche,
innige Liebe in dem Grafen auf, als er die grausamen Ver¬
änderungen in dem lieblichen jungen Antlitz sah. Was
mußte sie gelitten haben!

„Renate, " begann er mit ruhiger Stimme , die aber doch
seine innere Bewegtheit, seine Liebe verriet. „Renate , ich
bin gekommen, um wegen des Briefes mit dir zu sprechen,
den du mir damals schriebst. Ich hätte gleich kommen sollen.
Heute fühle ich es, aber ich dachte, es ginge nicht, weil die
plötzliche Erkrankung und dann der Tod Frau von Nehrings
dich schon genug aufregten . So beschloß ich zu-warten , bis
einige Zeit vergangen und du wieder etwas ruhiger gewor¬
den seiest. Da teilte mir nun vorgestern Justizrat Schröder
in D. mit, daß du Schloß Hollwarigen sowie das dazu ge¬
hörige Baroermögen an mich und meinen Bruder abtreten !
wolltest. Renate " — so bittend, so flehend klang die vorher
gewaltsam zur Ruhe gezwungene Männerstimme , so zwin¬
gend ruhten die grauen Augen auf ihrem Gesicht, daß das
junge Mädchen langsam aufsah und ihn anblickte. Es lag
eine angstvolle Frage in diesen schönen braunen Augen. -

„Renate, " fuhr der Graf fort, „ich gestehe, daß ich in i
der ersten Aufwallung meines Stolzes und Jähzornes mit
Bitterkeit deiner gedachte und maßlos enttäuscht war , weil i
du das Erbe angetreten. Ich glaubte deiner Liebe so sicher j
zu sein, trotz deines rätselhaften Briefes , und ich hatte ge- 1
hofft, du würdest das Erbe ablehnen, weil - " !

.Aber das durste ich ja nicht, dir und deinem Bruder i

seitherige Zwischenbescheinigungwird also ab l . Mai weg-
fallen. Die Landpostboten werden mit besonderen, nume¬
rierten PosteinlteferungSscheinenausgeftattet . Die Eintragun¬
gen im Annahmebuch werden künftig nur von dem Landbe¬
steller bewirkt werden. Dem Etnlieferer  oder bet Zei-
tungsbestellungen  den Auftraggebern ist die Einsicht-
nähme  des Annahmebuchs alsdann nicht mehr zu gestatten.
Im übrigen ist den Oberpostdirektionen die Befugnis erteilt,
im Landbestellbezirk unter geeign-e rn Verhältnissen (genü¬
gende Sicherheit der Straßen usw ), de durch die Postord¬
nung festgesetzte Wert-  usw . Grenze (1000 »« ) für die
Bestellung von Werlsendungen, Postanweisungen , Postauf¬
trägen und Nachnahmesendungen dauernd  oder vorüber¬
gehend  bis zum Betrag von 5000 hin aufzusetzen.
Als zweckmäßig wird eS in diesem Sinn bezeichnet, auch alle
Postaufträge usw. mit dem Vermerk „Sofort zurück" über
mehr als 1000 den Empfängern durch die Besteller zu¬
zuführen. Dre gleiche Befugnis ist den OberpoWirektionen
hinsichtlich der von den Landpostboten an zuneh¬
men den  Wertsendungen und Postanweisungen gegeben.

Pakstlagergebühr  wird ab 1. Mai nicht mehr be¬
rechnet, sobald der für ein Paket ausgelaufene Gesamtbetrag
an Lagergebühr 18 ^ beträgt.

Aenderungen erfahren auch die Bestimmungen ,über die
Abholung von Postsendungen.  Wer seine Post¬
sendungen oder Zeitungen abholen läßt oder abholt, hat
künftig  eine jährliche Poftausgabegsbühr von 12 zu
entrichten. Die Gebühr ist vierteljährlich vorauszubezahlen;
Zeitungsabholer , die ihre Zeitungen für einen kürzeren Zeit¬
raum als ein Vierteljahr bestellen, haben sie jedoch nur für
die Dauer der Bezugszeit vorauszubezahlen . Wer mit der
Postanstalt ein Abkommen  wegen der Empfangs¬
berechtigung des Abholenden  geschlossen hat, hat
außer der Behandlungsgebühr von 2 (bei der Stellung
des Antrags , eine erhöht jährliche Po st ausgabe¬
gebühr  von 36 Mk. vierteljährlich voraus zu entrichten.

Aus Stadt und Bezirk,
Nagold, 29. April 1921

* Ergebnis der E,s«nbahuasststentenprüfung. Bet der
in den Monaten Februar bis April ds. Js . abgehalrenen
Elsenbahnasststenienprü?ung sind u. a. für ^befähigt erkannt
worden : Gottlieb Fischer von Egenhausen, Heybach,  Wiih.
von Nagold.

* Der Frühjahrsmarkt . Der Markt stand im Zeichen
der Gunst der Wetterheiligen. Wenn auch mitunter vor die
Sonne ein Vorhang gezogen wurde, der das Schlimmste be
fürchten zu lassen schien, so blieb es doch Gottseidank bet
einem falschen Alarm . Schon der frühe Morgen brachte re¬
ges Leben. Die Bahn und das Bähnle brachte einen
großen Zuzug von Fremden . Auf dem Stadtacker war
ein starker Auftrieb. Besonders stark war der Pferde¬
markt besucht, ein glückliches Zeichen, daß es wieder aufwärts
geht. Allerdings waren die Mienen teilweise nicht so heiter
wie der Himmel, denn dieser oder jener wurde vielleicht ein
klein wenig enttäuscht. Auf dem Viehmarkt ivardaswshl vor
allen Dingender Fall . Wir sind augenblicklich in der hoffnungs¬
vollen Stimmung eines großen Preisabschlags, —ob mit Rvchr
oder Unrecht, mag dahingestellt bleiben — uns so hielt der be¬
sonders Vorsichtige mit Kaufen zurück, weil er an einen billi¬
geren Preis glaubte. Dazu trug die zu Beginn des Jahres
herrschende Trockenheit wohl ebenfalls viel zu der Zurückhal¬
tung der Käufer bei, denn die durch diese Trockenheit zu er¬
wartende Futterknappheit macht cs vielen Landwirten unmög¬
lich, an eine Vergrößerung des Viehstandes zu denken. —
Noch regeres Leben herrschte auf dem Krämermmkc in den
Straßen . Hier drängte sich die kauf- und schaulustige Menge
vor den Ständen . Der vergnügte billige Jakob gab durch
sein witziges Ausrufen zu frohem Lachen Anlaß. Scherzreden
wurden gewechselt. Selbst 'die Glücksgöttin kam nicht zu kurz
u . ihr Priester war wohl derjenige, welcher am längsten aushielt.
Als abends schon die Straßen wieder blitzsauber waren, und
sich der größte Teil der Besucher verlaufen hatte, zeigte eS
noch unermüdlich, wie man in wenigen Minuten bei großer
Geschicktheit reich werden könne. Doch fand es nnr zögernd
Gegenliebe und seine Zahlenreihen von 10 Mark bis IM

gehört es doch, ich mußte es annehmen, sonst wäre es euch
für immer verloren."

Mit diesen Worten hatte sie ihn unterbrochen.
„Ja, " sagte er. ..jetzt weiß ich es. Steh Renate , ich

habe zwei Nächte schlaflos gelegen und gegrübelt, u . gestern
den ganzen Tag war ich unfähig zn jeder Arbeit. Nur
immer an deinen Brief und an dein Anerbieten mußte ich
denken. Mir ist, als bestände ein Zusammenhang zwischen
beiden, die langen Stunden des angreifendsten Nachdenkens
haben in mir den Verdacht erweckt, als ob hier noch ein
Geheimnis walte, das ich nicht kenne und das du erst erfuhrst
nach unserer letzten Begegnung am Waldesrand ."

Tödlich erschrocken sah sie ihn an. Er las in ihren
Augen, die nicht lügen konnten, daß er richtig vermutete.

„Kannst du kein Vertrauen zu mir haben, Renate ?"
fragte er weich, „willst du nicht Vertrauen zu mir haben
und mir alles sagen?"

Leise, kaum vernehmbar, wie ein zitternder Hauch kam
es aus ihrem Munde : ^

„Ich kann nicht, ich darf nichts sagen - einer Sterben-
den habe ich mein Wort gegeben und das werde ich nie

cechen."
Als sie dies gesagt, ging ein Beben durch ihren Körper,

ie kam sich wie eine Schuldige vor, ^"8 sie mit diesen
Horten dem Grafen eine Andeutung gemacht, die sie nicht
itte machen dürfen.

Graf Eberhard überlegte einen Augenblick.
Gut"  sagte er plötzlich mit fester Strmme , „du sollst

nesWort nicht brechen. Aber Renate , sage mir jetzt eines,
«er sage die Wahrheit . Liebst du mich nicht mehr ?"

Da sah sie ihn an . All ihre tiefe, reine und innige
iebe las er in ihren schönen lausten Augen, und das Be
ußtsein, so von einer edlen Mädchenseele geliebt zu werden,
oerwältigte ihn fast. Er mußte sich gewaltsam zusammen-
>hmen. um nicht aufzuspringen und die zarte schlanke Ge¬
ilt in seine Arme zu nehmen, das goldblonde Köpfchen an
ine Brust -u betten und den Leidenszug um den juugeu
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(Fortsetzung folgt.) j

Mark und weiter, konnten nur besonders Geldgierige locken,
welche dann meistenteils gerupft den Schauplatz verließen.
Das muntere Leben dieses Markttages und das rege geschäft¬
liche Treiben an ihm, lasten den Wunsch wach werden, „ach
möchte es doch in Nagold immer so sein". Aber nicht alle
Tage ist „Sonntag " und nicht alle Tage kann Jahrmarkt
sein Doch weid .m hoffentlich alle, die an diesem ersten
warmen Frühlingstage Nagold besucht haben, so zufrieden
das Städtlein wieder veilassen haben, daß sie das nächste
Mal gerne wieder kommen.

Das ausgebliebene Merkblatt . Die Einkommensteuer-
Novelle, die tiefgreifende Veränderungen des Einkommensteuer¬
gesetzes br ngt, trägt das Datum des l9 . März 1921. Seit¬
dem sind mehr als vier Wochen ins Land gegangen ; ohne
daß den zur Abgabe einer Einkommensteuererklärung Ver¬
pflichteten von diesen Aendernngen irgendwie Kenntnis ge¬
geben worden wäre. Für sie alle liegt lediglich das unter
ganz anderen stcuergesetzlichen Voraussetzungen zustande ge¬
kommene Steuererkiärungssolmular vor, aus Grund dessen
sie ihr Einkommen angeben sollen. Der Rcichkfinanzmtni-
ster hat auf eine Anfrage zwar erklärt, daß zur Beseitigung
der Schwierigkeilen. die sich aus den Vorschriften der Novelle
Leim Aussüllen der Vordrucks zu den Etnkommensteuererklä-
rungen ergeben, die Landcsfinanzämter angewiesen worden
seien, den Steuerpflichtigen durch die Finanzämter ein Merk¬
blatt zugänglich zu machen. DaS Merkblatt sollte dane¬
ben in den in Betracht kommenden Tageszeitungen ver¬
öffentlicht werden. Dem im Steuerausschuß des Reichstags
geäußerten Wunsch, mit Rücksicht auf die vorhandenen Schwie¬
rigkeiten den Termin für die Abgabe der Steuererklärung
ganz allgemein über den 30. April hinaus zu verlängern,
glaubte der Regierungsvertreter mit Recht entgegenhaiten zu
müssen, daß im Interesse einer beschleunigten Erledigung der
stark verzögerten Veranlagung davon keine Rede sein könne.
Um so notwendiger wäre es gewesen, das in Aussicht gestellte
Merkblatt schleunigst der O-.ffenllichkeit zur Kenntnis zu bringen.
DaS scheint aber bis jetzt, drei Tage vor Ablauf der ErkiärungS
frist, nicht oder doch nur ganz vereinzelt geschehen zu sein, Woran
liegt diest Verzögerung ? Es wäre unseres Erachtens doch ein
Leichtes gewesen, das Merkblatt , wenn man es nicht so schnell
zur Einzelabgabe bereitstellen konnte, wenigstens zu veröffent¬
lichen; die Zeitungen hätten für die wertere Verbreitung schon
gesorgt. Jedenfalls ist zu bedauern, daß daS ohnehin kom¬
plizierte Geschäft der Einkommensdeklarotion durch die Un¬
sicherheit. die das Fehlen jeglicher Anhaltspunkte in gesteiger¬
tem Maße erzeugt, noch schwieriger wird. Auch die den
Finanzämtern erteilte Ermächtigung , in einzelnen Fällen aus
begründeten Antrag die Frist auch über den 30 April hinaus
zn verlängern , kann nur als unzureichender Notbehelf ange¬
sehen werden. Das Reich braucht endlich die Gelder, und
der Steuerpflichtige Hut den Anspruch darauf , mit seinen
Steuerklärungen endlich fertig zu werden

* Der Reichsherlng. Die amtlichen Fischversorgungsstellen er¬
lassen in den deuischen Zeitungen grobe Anzeigen, wonach billige Salz¬
heringe im Kleinhandel für 3v—gO Pfg, das Glück abgegeben werden.
Die Fachkreise sind äußerst mißtraut ch und behaupten, daß es meistens
1S17cr und 1918er Ware sei. Die billigsten Heringe würden zurzeit
ab Stettin Mit per Tonne (4M Sick) angeboren. Dazu kämen
noch 75—80̂ Fracht. ko daß der Einkauf für das Stück auf 46Pig.
zn stehen komme. Die Ware der Reichsfischversorgungu. Salzherings-
Einsuhrgesellschastsei aber minderwertig. Heringe, die genossen werden
Konten, würden 175̂ die Tonne ab Stettin kosten. Die Versprechungen
der Reichsfischversorguug könnten nicht gehalten werden.

* Tödlicher Unfall . Pfrondorf , 29. Apr. Der erst vori¬
ges Jahr aus 4 jähriger Gefangenschaft zurückgekehrte,
27 Jahre alte, ledige Wilhelm Din gl er von hier, brachte
gestern mittag den linken Arm in die Steinqueischmaschine.
Er erlitt dabet so schwere Verletzungen an den Rippen und
der Seite, daß er kaum ins Krankenhans nach Nagold ver¬
bracht, verschied. Seinen Angehörigen wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Württemberg.
r Gemeindetag und Wohnungsbau . Stuttgart , 28. Apr.

Der Gesamtvorstand des württ . Gemeindetags hat sich kürz¬
lich mit der Frage der Förderung deS Wohnungsbaus be¬
saßt. Er war einmütig der Ansicht, daß mit Hilfe der bis¬
herigen öffentlichen Maßnahmen auf dem Wohnungsmarkt
befriedigende Verhältnisse nicht herbetgeführt werden. Eine
dauernde Beseitigung der drückenden Wohnungsnot sei nur
von einer stärkeren Betätigung deS privaten Baukapitals zu
erwarten. Es sollen deshalb Mittel n. Wege gefunden
werden , die eine RentabiUtät des Baukapitals
gewährleisten.  Die gesetzlichen Maßnahmen zur Förde¬
rung des Wohnungsbaues sollen rascher und zweckmäßiger
Lurchgesührt werden als dies bisher geschah. Die weitere
Awdusrückung der Erhebung von Zuschlägen auf Grund deS
meichsgesetz-s vom 12. 2. '.921 bedeute eine Verzögerung der
Bautätigkeit. Von der einschlägigen Gesetzgebung müsse

^Eöksit und Zuverlässigkeit gefordert werden- Eine
Abwanderung von Stadtbewohnern auf das Land müsse an-
geltredt werden. Nur so könne die Wohnungsnot allmählich
vesetttgt werden. Dieses Ziel sei durch bevorzugte
Z,. " erung des Wohnungsbaus auf dem Lande

m das Reichsgesetz vom 12. 2. 21 trage
-Rechnung insofern, als bei Wohnunqsbanten auf dem

mm-» mü' Temcindedarlehen bis zur Hälfte, unter ge-
Voraussetzungen auch ganz verzichtet und das Landes-

°E ^ uentsprechend erhöht werden kann. Beklagt wurde
GsmeindetagS die Zurückhaltung des

belm Einbau von Not- und Dauerwohnungcn in
Reick SwEgebäude . Eg wurde Klage geführt, daß
MeÄiwnÄ . Forderung auf Errichtung neuer
pe2 ?i?«-^ bi»ude den hartnäckigsten Widerstand ent.
halte» die Wohnungsnot auf dieses Der»
Reick eihe von Gemeinden znrückznfiihren sei.
Million ätzten die praktische Wohnungsfürforge
3°ürderu»»^ ^ ""d die gesetzlichen Grundlagen für die
bringen. ^ Wohnungsbaus rasch und endgültig heraus.

tk-nbur ^ ?5? ^>""des Urteil über das achte Schuljahr . Rot-
amtSbez'trkS Bericht des Schularztes des Ober-
sagt n a . ..r ^ ^ ur« 1920, OberamtSarzt Dr. Schmidt,
jedem Jahr komm̂ ick ^ ^ achtjährige Schulpflicht: Mit
schulung mit ^ mehr zur Ueberzeuguna, daß die Ein-
cketn Kind vor tst. Meines Erachtens sollte

»mv vor dem 7. Lebensjahr zur Schule im Interests

seiner körperlichen Entwicklung und der freien Benützung
seiner G.isder, aber auch der besseren Reifung der Beistands-
iätigkeit. Es wäre viel vernünfttgter , vom 8. Schuljahr ab-
zusehsn, die Kinder nur 7 Jahre lang vom 7.—l4 . Lebens¬
jahre zu schulen und zwar in kleineren Klaffen mit stark be¬
schränkter Höchstzahl; es würde dann sicher mit 7 Jahren so¬
viel wahrscheinlich mehr erreicht als jetzt mit 8 Jahren . Da¬
bet wäre aber die körperliche Entwicklung des Kindes weni¬
ger gehemmt und Lehrer und Schüler würden leichter tun und
rascher zum Ziele kommen und müheloser. Daß jetzt die ersten
Abschnitte der Schule zu einer Art Spielbetrieb ausgestaltet wer¬
den sollen, in der ganz richtigen Erkenntnis, daß diese kleinen
Kinder eben zu nichts besserem taugen, ist ebenfalls falsch;
die Art von Beschäftigung gehört dann eben nicht in die
Schule, dazu sind dis Kinderschulen da und noch bester ist
es, die Kinder in der Entwicklung möglichst lange der Frei
heit und dem körperlichen Ungebundensein zu überlasten.

r Abgestürzt . Bildechingen OA. Horb, 28. Apr. Der
Maurer Josef Graf fiel von einem Nenbau herunter und

zog sich Verletzungen zu. ^

Unredliche Sisenbahnbeamte» und Arbeiter. Herford,
26. Apr. Unter dem Verdacht, an der Beraubung oder Der
schiebung von Eisenbahngütern beteiligt zu sein, sind hier,
wie das „Herforder Kreisblatt " meldet, von 80 Poiizeibeam-
ten, hiesigen wie auswärtigen , zahlreiche Eisenbahnarbeiter
und Beamte verhaftet worden. Die Zahl der Festgenomme¬
nen war, wie das Blatt hinzufügt, so groß, daß die Güter¬
abfertigung ins Stocken geriet.

Vermischtes.
Ein Kafferjubiläum. Vor 250 Jahren hat der Kaffee, heute

ein Genußmittel, dessen Un ntbehrlichk-it erst der Krieg wieder gelehrt
hat, seinen Einzug in Europa gr halten. Im Jahr« 1671 hat ein Ar¬
menier namens Pa -erl in Marseilles das erste Kaffeehaus errichtet.
Zwar war der Mocca, den er seine» Gästen vochspe, nicht der erste
Kaffee, der in Europa getrunken wurde— im 3 hre 1624 schon gabs !
in Europa Kaffee als Arzneimittel— aber von der Verwendung des '
Kaffees als Genußmittel kann erst von Pascals Versuch an gesprochen'
werden Pascal hatte Ersolg und schon ein Jahr später verlegte er
sein Kaffee nach Paris . 17 Jahre war er ohne Konkurrenz; dann
wuchsen die Kaffeehäuser wie heutzutage die Kinos aus der Erde.
Im letzten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts hatte Prris bereits über
200 Kaffees. Don Paris verbreitete sich das Kaffee zuerst über Oester¬
reich und kam dann nach Deutschland Das erste deutsche Kaffeehaus
entstand 1686 in Regensburg, das nächste in Nürnberg lS87. Noch
im Jahre 1817 war der Kaffee in manchen deutschen Gegenden aller¬
dings noch so gut wie unbekannt, dann aber wurde das braune Ge¬
tränk Arabiens schon zu einem Boiksgetränk, das heute uneatoehriich ist.

Handels » «nd Marktberichte.
Nagold , 28. Apr. Pferdemarkt.  Zutrieb : 2 Hengste,

80 Vierde, 28 Fohlen . Verkauf: 1Hengst, 3 Pferde , 1 Fohlen.
Erlös : Für den Hengst 4000°̂ , für ein Pferd 7 800—16000^ .
für ein Fohlen 7 800 -46. Handel gedrückt. Vieh markt:
6 Ochsen, 11 Stiere , 2 Farren , 22 Kühe, 45 Rinder , 21 St.
Schmalvteh, 3 Kälber. Verkauf 2 Ochsen (8000—9000 .46)
5 Stiere (1700—5100 -46), 1 Farren (5200 -46). 13 Kühe
(4000- 8300 -46«, 35 Rinder (3300—9200 -46). 9 Schmalvteh
(>550—2700 -46), Kälber wurden 3 mit den Mutteikühen ver¬
kauft. Schwetnemarkt:  Handel gedrückt. Zutrisb : 274
Mtlchschwetne und 207 Läuferschweine. Verkauf : 169 Milch¬
schweine (650—1130-4Y, I7l Läuferschweine (750—2400 -46)
pro Paar . Handel sehr lebhaft. Besuch des Marktes urige-
wöhnltch stark.

Letzte Drahtnachrichten.
Lloyd George iider das Schicksal Deutschlands

im englischen Unterhaus.
Die deutsche» Vorschläge durchaus unbefriedigend.

London. 29. Apr. Im Unterhaus erklärte Lloyd George
auf verschiedene Ansragen mit Bezug auf die letzten Zusam¬
menkünfte betr. die Erzwingung des Friedensoertrags von
Versailles und die geplante Aktion der britischen und der
französischenRegierung gegen Deutschland, die allgemeine
Haltung der britischen Regierung gegenüber der geplanten
Besetzung der westfälischen Kohlengebtets sei in seiner Ant¬
wort vom letzten Montag ausetnandergesetzt. Was die ge¬
nauen Piäne für die Besetzung betreffe, so würden diese
augenblicklichvon der Konferenz der alliierten Sachverstän¬
digen geprüft und deren Berichte würden der interalliierten
Konferenz am Sonnabend unterbreitet werden. Lloyd
George erklärte , er habe daher für den Augenblick" dem
was er dem Unterhaus bereits mitgeteilt habe, nichts hinzu-
zufügen. — Kennworthy fragte, ob nicht seit Montag weitere
Vorschläge der deutschen Regierung eingetroffen seien und ob
unter diesen Umständen die Lage genau dieselbe sei und ob
das Parlament befragt werden würde, bevor eine Aktion

t unternommen werde. — Lloyd George erwiderte : Wie ich
nichtamtlich höre, sind Vorschläge von der deutschen Regie¬
rung der Regierung der Vereinigten Staaten unterbreitet
worden. Ich habe diese Vorschläge gesehen, die, soviel ich
weiß, veröffentlicht wurden. Ich bedaure sehr, sagen zu
müssen, daß sie durchaus unbefriedigend sind und ich wünschte,
eS wäre möglich gewesen, zu erklären, daß sich die Lage ge¬
ändert habe. Sie wird augenblicklich sehr sorgfältig mit
anderen Vorschlägen von den Finanzsachverständigen aller
der Alliierten, die zu dieser Stunde in London sind, geprüft.'

? Daher könnte ich nur sehr ungern eine endgültige Meinung
! zum Ausdruck bringen. Ich fürchte jedoch, daß allgemeine
j Ucbereinstimmung mit Bezug auf die völlige Unzulänglichkeit
i der von der deutschen Regierung gemachten Vorschläge herrscht.
- Wodgwood Ben fragte hierauf, ob die Eik ärung des Pre-
i mierministers , daß die deuischen Vorschläge unbefriedigend
j seien (Ruf : Nein !) bedeuten solle, daß England zu weiterer
; militärischer Besetzung Deutschlands verpflichtet sein werde,
j — Lloyd Georgs sagte. Bevor irgend eine Besetzung Deutsch¬

lands statlfindet, wird dieses Haus volle Gelegenheit erhalten,
' sein Urteil über diese Frage abzugeben. Ich erfahre, daß

vereinbart wurde, daß eine Diskussion bei der Beratung des
Etats für das Auswärtige Amt am nächsten Donnerstag
stattfinden soll und ich zweifle, ob der Beschluß deS Obersten
Rats vor Montag oder Dienstag gesoßt wird. — Lord Ro¬

bert Ereil fragte hierauf : Soll dies heißen, daß das Land
zu keinerlei Aktion der Politik bis zu dieser Debatte ver¬
pflichtet wird ? (Beifall bet der Opposiüon). — Lloyd
George erklärte: Wenn Lord Robert Cictl damit meint,
daß die Vertreter der britischen Regierung das Land
nicht verpflichten solle, daß es sich insoweit eine Regie¬
rung das Land zu einer besonderen Ansicht mit Bezug
darauf , welche Aktion unternommen werden soll, ver¬
pflichten kann, so nehme ich diese Ansicht bestimmt nicht an.
Es würde völlig müßig sein, unter dieser Bedingung auf die
Konferenz zu gehen. Daher habe ich letzten Montag sehr
endgültig fistgestellt, welches die Ansicht der Regierung ist,
nämlich, daß, wenn die deutschen Vorschläge unbefriedigend
sind — nicht mir steht es zu, zu sagen, ob Deutschland
eine weitere Gelegenheit gegeben wird, oder nicht —
wir zur Aktion verpflchlet sein würden , soweit da-
westfälische Kohlengebtet in Betracht kommt. — Wodgwood
Ben fragte hieraus, ob Lloyd Georgs dem Hause eine Mög¬
lichkeit gebe, über die Frage zu antworten , ob England zu
einer weiteren militärischen Aktion verpflichtet werden solle.

' In diesem Augenblick griff der Sprecher ein.

Um jeden Preis , selbst um de« des Recht».

Paris , 28. Apr. Das „Echo de Paris " berichtet, selbst
wenn die deutsche Regierung von heute bis Samstag dem
Reparationsausschuß höhere Angebote machen würde, Deutsch¬
land wohl die Zwangsmaßnahmen nicht mehr Verhindern
werde, selbst wenn Frankreich ganz allein marschieren müßte.
Es sei entfcWssen nicht mehr auf den guten Willen eines
Gegners zu warten . Alle Vorbereitungen seien getroffen
worden. Man habe die Ernährung von 3 Millionen Ein¬
wohnern im Notfall vorgesehen, aber kein Plan werde vor
Ende der Londoner Konferenz, d. h., vor Ende der kommen¬
de» Wache, ausgeführt werden. Deshalb glaube man , daß
die Besetzung des Rnhrgebiels zwischen dem 7. und 15. Mat
stattfinden werde.
Belgisch. französische Ablehnung der deutschen BorschlSge.

London, 29. Apr. Reuter erfährt , daß die französisch«
Regierung den französischen Botschafter in Washington auf.
gefordert habe, das Staatsdepartement davon in Kenntnis
zn setzen, daß sie die letzten deutschen Vorschläge weder bil¬
lige noch in ihnen die Grundlage für ein mögliches Ueberein-
kommen erblicken könne.

Der belgische Minister des Aeußern, Jaspar , hat dem
Reuterschen Bureau mitgeteilt, daß Belgien den deutschen
Vorschlag nicht einmal der Erörterung wert halte.

Berliner Vermutungen zur Reparationsfrage.
Berlin . Wie das „Berl . Tagebl ." mikuteilen weiß,

herrscht in Berliner diplomatischen Kreisen die Auffassung vor,
daß die Aussichten einer amerikanischen Vermittlung in der
Reparationsfrage wenig günstig seien. ES werde als un¬
zweifelhaft angenommen , daß Präsident Harding und die
amerikanische Regierung den Wunsch haben, zur Beilegung
des Konflikrs und zur Verhinderung der Gewalttat beizu¬
tragen . Es scheint auch ziemlich sicher, daß in Washington
der deutsche Vorschlag für eine mögliche Verhaudlunpsgrund
läge gehalten werde, obwohl man in einigen Punkten eine

! klarere und bestimmtere Fassung gewünscht hätte, was . zu
? Rückfragen in Berlin Veranlassung gegeben haben dürfte.
! Dagegen wird bezweifelt, ob die amerikanischeRegierung
; angesichts der ablehnenden Haltung der französischen und
- auch der englischen Regierung ihre dankenswerten Bemühungen
j wird zum Erfolg führen können,

! Deutscher Reichstag.
! Berlin , 29. Apr. Der Reichstag beendete gestern nach

einer erneuten Rede des Außenministers Dr . Simons  di«
Aussprache über die auswärtige Politik und nahm die Vor¬
tage . durch die das Verbot der Goldausfuhr bis zum l . Okt.
d. Js . verlängert wird, in allen 3 Lesungen an . Der Nach¬
tragsetat für 1920 wurde dem Hauptausschuß überwiesen.
Die nächste Sitzung beginnt heule nachmittag 1 Uhr, für die
u. a. eine Interpellation wegen Verfolgung von Kriegsver¬
brechern auf der Tagesordnung steht.

Selbsthilfe der Landwirte in Mitteldeutschlan d.
Berlin , 29. April. Blöttermeldungen aus Halle zufolge

hatte die neugewählte Landwirtschaf.skammer der Provinz
Sachsen folgende Forderungen aufgestellt : Belegung der ge¬
fährdeten Gebiete in Mitteldeutschland mit besonders starken
Reichswehr- und. Schutzpolizeiabteilungcn, Verschärfung deS
Dynamitschutzgesetzes, scharfe Handhabung des Waffentrage¬
verbots, und das Recht zur Aufstellung von OrtS- und Be-
triebswehren.

Ausstand im Berliner Eisenhandel.
Berlin . 29. Apr. Die Verhandlungen zwischen den Ar¬

beitgebern und den Arbeitnehmern im Berliner Eisenhandel
in der Lohnfrage sind gestern abend gescheitert, sodaß ein
Streik unvermeidlich geworden ist. Der AuSstand wird
30000 Angestellte umfasse».

Anerlaubter Waffentransport.
Berlin , 29. Apr. Nach einer Meldung des Vorwärts

ist am 27. April im Kreise Weslbrignitz zwischen Perleberg
und dem Torfe Leyda ein Waffentransport abgefangen
worden. Der Führer des Transports der Deutfchnattonale
Dr . Heimke ist verhaftet worden.

Eine starke Httzwelle in Nordeuropa.
Berlin , 29. April. Der „BerlinerLokalanzeiger " meldet

aus Christiairia. daß eins außerordentliche Hitzewelle über
Nordeuropa geht. Gerstern wurde in Christianta eine Tempe¬
ratur von 24 Grad Celsius gemrffen, nur ein Grad weniger
als die Höchsttemperatur im Sommer . Die Stadtleute flüch¬
ten in die kühleren Berge hinaus.

Noch immer 144 deutsche Kriegsgefangene in Frankreich.
Paris , 29. Apr. Im Auftrag der deutschen und mit

Genehmigung der französischen Regierung wiederholten
Ahörstel ouS Morgenitz auf Usedom und Prof . Dr . Paffrat
aus Paderborn in diesen Tagen ihre Besuche der deutschen
Kriegsgefangenen in Avignon, Guera und Agay. Die Zahl
der Gefangenen beträgt noch 144. Vermißte sind nicht dar¬
unter , da sich sämtliche mit ihren Familien in brieflichem

' Verkehr befinden.



Letzte Kurz-Melduugen.
Die Reparationskommisston hat den Betrag der Schäden,für die Deuschland Reparation schuldet, auf 132 MilliardenGoldmark festgesetzt.
Ein Ausschuß von 2S Mitgliedern des preußischen Land¬tags wird die Uisache, den Umfang und die Wirkung desAufstandes der Kommunisten in Mitteldeutschlanduntersuchen.
Amerika hat die Botschafter der Ententestaaten gebeten,ihm die Ansicht ihrer Regierungen über die deutschen- Vor¬schläge zu übermitteln.
Zu der nächsten Sitzung des Obersten Rats am Sams¬tag in London werden sämtliche Alliierten außer Italien auchihre militärischen Vertreter zuziehen.
Der Reichstag nahm gestern die große außenpolitischeDebatte mit Reden von Stresemann , Graf Bernstorff, Lede-bour und Dr . Simons ihren Fortgang.
Auch bis gestern spät abends war eine Antwort ausWashinpton in den Berliner zuständigen Stellen noch nichteingetroffen.
Die deutschen Gewerkschaftsführer Graßmann , Hu6, Diß-mann und Silberschmidt sind zu Besprechungen über dieReparationS - und Wiederaufbanfrage in London eingetroffen
Die italienischen Faszisten haben die provisorische Re¬gierung in Fiume gestürzt und die Militärdiktatur errichtet.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Christian Franz Binder , 78 Jahre alt,Gültstein ; Oito Bengel , Oberbahnmeister a. D., Kornial,früher in Nagold ; Friedlich Waioelich sen., Gutsbesitzer. Sim-meiSfeld.

Mutmaßliches Weiter am Samstag und Sonntag.
Mild und trock n.

Mmrliche Bekanntmachungen.
Vieh-- und Schweinemarkt in Wildberg.

Für den Markt am 2. Mai 1921 gelten folgende Vor¬schriften: 2018
1. Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen keineKtauenliere zugeführt werden.
2. Für alle zum Markt gebrachten Klauentiere sind Ar»sprungszeugmfse betzubrinqen. Tiere, für die solcheZeugnisse nichr beigebracht sind, werden nicht zugelassen.3. Viehhändler haben lierärztliche, Schweinehändler amts-tierärztliche Gesundheitszeugnisse beizubringen.
4.  Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem Auf¬trieb durch den beanneien Tierarzt untersucht werden.Vor dieser Untersuchung und außerhalb des Marktplatzesdarf ein Handel d. b. ein Feiibieten, An- und Verkaufder Tiere, nicht staufi iden.
5. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt nichtbesuchen.
6. Der Schweinemarkt beginnt um 7 Uhr, der Rindvieh-markl um Uhr.

Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt zurück¬gewiesen.
Nagold, den 28. April 192l . Oberamt : Münz.

Einteilung der Impfbezirke.
Zufolge Beschlusses des Beziiksrats bildet Heuer jede.Gemeinde einen Jmpfbezirk mit Ausnahme von Altenstetg-Dors, das der Slaugemeinde Aliensteig und Gaugenwald,das der Gemeinde Wart zugeteilt wird. 2023
Nagold, den 28 April 1921. Oberamt : Münz.

Nagold . 2021

Me Liefen»- des Tuch; Md der
Sniterftvffe zu lv Änerwe-r-Ossizier;-

rölkeu und bereu Anfertigung
wird im SubinissionSweg an hiesige Geschäftsleute veraeben.Schrisil . Angebvie hierauf sind bis lpäieftentz nächsten Diens¬tag abends 6 Ahr bei der Stadlpflege einzureichen, woselbstdie VergebungSdedingungen eingejehen weiden wollen.

Stadtpfl . Lenz.

Wildberg.
Mit oberamtlicher Genehmigung wird hier am

Montag » Ä. Mai
ein

Rindvieh-,
Schweine-
ir Krämer-

Markt
abg.'halien, zu dessen Besuch eingeladen wird ; die Viehbesitzerhaben Ursprungszeugnisse mttzubringen. 20l6

Stadtfch .-Nmt . Mutschler.

LehrnntWe
sind wieder vorrätig bei

G . W . Zaiser , Buchhdlg.
Nagold.

KkWrbkbsük Mgvlü
2017 s . 6 . m . d. n . dlsAold.
kostsobsek -Oooto dir. 403. 7'sletou klr. 26.

keiviKuvK der Hesvkätlsräum«bleibt

mi8kr LsmMlisIler
»n » üvi » L . 1S21

gesaklossan.

Lk VM euMii Md
slljübrlicb eine 8tsttlicbe ^ n ŝbi
junger ?aare, die sich Sekundenkür8 lieben . V̂ollen die8e, duk
iirr Verlöbnis allgemein, besonderaber bei ibren Urkunden bekannt
rvird, 80 8ei iknen auck an die8er
Lteile eine di 68 berügl ^ nreige im

„0686 ll 86 dAÜ 6 r"
dringend empkoklen.

D

Dollmaringen OA. Horb. ^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Sonntag den I. Mai 1921
in das Gasthaus z. „Engel " in Vollmacingen sreund-
lichst einzuladen.

Alois Mmer j Wfliuk Techl
Metzger , Tochter des

Sohn des Heinr. Maurer a Baplift Teufel
Engelwirt . V Landwirt.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
1972 «nlgegenzunehmen.
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Neue

StiikMstervgell
in

Kreuzstich, Loch-
u. Kurbel-Stickerei

fSr Kleider. Blusen, Beutel ufw.
soeben eingetroffen bei

G . lv . Iaiser
Buchhandlung Nagold.
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Verkaufe ein 2014

RlWerd
(Stute ) mittleren Alters , gut im Zug.

I . Blaich
Stammhetm OA. Calw.

Haterbach . 2026
Ein erstklassiges, jähriges

«
setzt dem Verkauf aus

Georg Schmelzle
z. gr. Baum.

Anterjettingen b.Herrenberg.
Unterzeichneter verkauft einen

13 Monate alten, schö- en
erstklassigen 2013

ZW-
Smn
«» >>»« -«

G. Rinderknecht, Bauer.

! V

Lichlbilder-Bortrag
des im Herbst vom Bismarck Archipel zurückgekehrten langjähr.Missionars H. Fellmann
2011 . über

Deutsche Misfionsarbelt
im Bismarck-Archipel

am Freitag » den 29. April 1921, abends 8 Uhr
in der Kapelle der Methodistengemeinde.

Eintritt frcil  Jedermann willkommen.

2010 Rohrdorf , den 2S. April lvri.

vsnknsgung.
Für die vielen- Beweise herzl. Teilnahme, welchewir während der Krankheit und beim Hinscheidenmeines lieben Gatten , unsres treubesorgten VaterS,Bruders , Schwagers und Großvaters

Friedrich Angler.Bauer
erfahren dursten, für die zahlreiche Leichenbegleitungvon hier und auswärts , für den erhebenden Gelangdes Gesangvereins , für die vielen Kranzspendensowie für die trostreichen Worte des Herr» Geist¬lichen am Grabe jagen wir unfern herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin. Sara Dengler

mit Kindern.

SekulsrlLkeL
unct

SiäniLbüekei'
«mpkreblt

6. A. öuolilianrüung, bisgolä.
'„ » » » » »» »» » »» » » » » » » » » » »» » »» » »» « »» » » » »» »» '

Jüngerer tüchtiger

Maler
findet dauernde Beschäftigung
bei 2022
Friedrich Mr.Mensteig.

Ein tüchtiger 2027

Pserdelrvechi.
der auch im Langholzfuhrwerk
bewandert ist, bei hohem Lohn

sofort gesucht.
SSMlli MlWkdt

Wildberg.

Ein ordentliches l97l

nicht unter 17 Jahren für
Küche und HauShatt bet ho¬
hem Lohn sofort gesucht.

dl 8 Ein zweites Mädchen
ist vorhanden.

Wilhelm Weit,
Bahnhoswtrtschast, Gutingen.

Oberjettingrn.
2 gute

Milch-
Liege«

setzt dem Verkauf aus ; anzu-
zusehenSamstag nachm. 2A
roo » Karl Saier.

Iii>8o»»>riiIeii8.MIä.2.
vsckm . 2 Odr

findet im
Bären -Saal in Mühlacker

eine

gcscll. Zchmmuknst
der ehemaligen Regiments-
Kameraden statt. 199S

Alle Kameraden werden mit
ihren Angehörigen zur Teil¬
nahme freundlich eingeladen.

oooooooooooooooo

Ua88krgl 38 u?
kgkSlltolZ

z !M E ereiulegen
empf. >n drst-r Qualitätl.6«en-vroger!s
Kedr. Lenr , fisgolll.
_

N a g o l o.
Rebhuhnfarbige»

Huhn
Hai sich verlaufen.

Adzugeben aeg Belohnung
bei Iohs . Werner»
2024 Bahr hojstr.

8»I>HIMM»MII!
alle Il >ck-n im Gesicht beseitigt
spur>. „Vekuvo -Ortzme" . 3 . hob.
bei Oedr . Oe« -!, Löruen-Drog. -
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